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RATGEBER

Genera f/o/ier? /ragen

/cAï versfehe d/'e
/C/nder n/'chf.
/cAi versfefte d/'e E/fern
/7/'cA7f.

Ist «Bitte-Bitte-
Machen» Dressur?

Me/zze F>az.z (64) zzzzz/ /c/z (67) r/wr-

/en wöc/zent/zc/z e/nzzza/ nn.ser e/n-
ja/zr/ges GrossfaW /z/zten, we// e//e

D/tern je 50% arfze/ten. AAzz? /za/ze

z'c/î e?en r/e/nen K/za/zen ge/e/zrt
«ß/ffe, ß/ße» zn mac/ien fe//e
//änr/c/ze« z«samme«/c/a/sc/ien
Gnsere 7oc/zter, e/jemßZ/ge K/nt/er-
gärtnerm, j'eftf 5oz/a/az7ze/Zer/zz,
/zzzz/ef diese «Dresstzr» /a/sc/z zzzzd

e/ne Untemzö/igre//, we// liai
Ä7zzd an/ andere Arten seine A/z-
s/c/zten zeigen Aann. - AAzc/z me/-
«erMeinzzng z'sf es vortez7/za/f, dass
der K/eine Zzitte« nnd danken /ernt.
Zndenz/zndef das GrossA/nd 5/zass

an seinen Gerzen, nnd ic/z me/ne,
der Verstand w/rd da/zei azzc/z et-
was angefazr/ze/Z. Was z'sZ 7/zre Mez-
nzzng?

Ge/enAcscAi/nerze/i
nach Sport und Wanderungen.

Dann gleich
Dr. med. Knobels

Knobelol
mit der Heilkraft
natürlicher Kräuter-
extrakte einreiben.
Das fördert die
Durchblutung und
aktiviert den
Heilungs- 'fcS
prozess.
/n ztpof/zeken
unc/Droser/en^^:

Ihre psychologisch und pädago-
gisch zweifach ausgebildete Frau
Tochter hat im Laufe ihres Stu-
diums sicher einmal gelernt, dass
Kleinstkinder wie Ihr Enkel ledig-
lieh über Reiz-Reaktions-Lernen,
ein Signallernen, verfügen. Das
heisst, sie sind noch nicht in der
Lage, Wörter als Symbole aufzu-
nehmen und den inhaltlichen Sinn
einer sprachlichen Äusserung zu
erfassen. Stimmung und Stimme,
Satzmelodie, Lautung und beglei-
tende Gesten sind es, die das Kind
«versteht» und darauf reagiert.
Das war bereits zu Goethes Zeiten
so! Dass auch Tiere auf dieser Ehe-
ne lernfähig sind, mag Ihre Tochter
zum Dressur-Vergleich veranlasst
haben. Doch was bei den Tieren
eine Höchstform des Lernens dar-
stellt, ist für den Menschen erst ein
Anfang - ein bleibend wichtiger
freilich. Auch als Erwachsene sind
wir, im Strassenverkehr zum Bei-
spiel, häufig auf eine blitzschnelle
Signalbeachtung und ein ebensol-
ches Reagieren angewiesen. Und
sowenig diese Lern- und Reak-
tionsweise mit «Unterwürfigkeit»
zu tun hat, sowenig dürfte «Dres-
sur» mit Grobheit verwechselt
werden. Im Gegenteil: Manch ein
geistvoll-erhabener Erzieher und
Lehrer könnte bei einem Domp-
teur in der Manege die Erfahrung
machen, dass man/frau mit der
stummen Kreatur nonverbal
(sprach-los) «kultiviertere» Bezie-
hungen pflegen kann, als mancher

Party-Talker und Schnorrer sich
das vorzustellen vermag. Auch die
«Körpersprache» (Mimik, Gestik,
Blicke usf.) ist Sprache. Schade

nur, dass so viele Erwachsene sie
kaum mehr verstehen und beherr-
sehen oder sie in speziellen
«Body-Language»-Kursen («Kör-
persprache»-Kurse) wieder oder
nachlernen müssen. Vielleicht dar-

um, weil sie es in ihrem vorlaut-
sprachlichen Stadium verpassten
und keine Grosseltern zur Verfü-
gung hatten, die auf altmodische
Art eine hochmoderne Kommuni-
kationsweise aufbauten? Bitten,
Danken und Grüssen sind die drei
elementarsten zwischenmenschli-
chen Umgangs-Tugenden. Ihre
Echtheit und Tiefe kommen auch
später, wenn uns die «sehr geehr-
ten» und «hochachtungsvollen»
Floskeln geläufig sind, ganz we-
sentlich im körpersprachlichen
Bereich (in Stimme, Haltung und
Blick) zum Ausdruck. Meine Mei-
nung ist also die, dass die durchaus
alters- und entwicklungsgemässe
Umgangsweise mit Ihrem Enkel-
kind nicht nur den Verstand, son-
dem auch Herz und Hand «ankur-
belt», so dass ein gefreuter junger
Mann heranwächst, der nicht nur
auf das Was, sondern auch auf das
Wie im Umgang mit Mitmenschen
achten lernt. Er wird es Ihnen dan-
ken (ohne Händepatschen, das er
dannzumal nicht mehr nötig hat, es
sei denn viel später als Grossvater
für seinen Enkel...)!

Dr. £mz7 £. ÄTz/zi

In diesem neuen «Ratgeber»
beantwortet Dr. Emil E. Kobi
Fragen, die sich beim Zusam-
menleben verschiedener Ge-
nerationen ergeben.
Senden Sie Fragen an:

Zeitlupe
«Ratgeber»
Postfach 642
8027 Zürich
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